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Vorwort

In Zukunft wird das gesellschaftliche Umfeld immer verstärkter Anforderungen an ei-
ne nachhaltige Unternehmensführung stellen. Von daher ist das Unternehmen gefordert,
gleichzeitig ökonomische, ökologische und soziale Aspekte zum Schutz von Mensch und
Umwelt zu erfüllen. Verstärkt werden die Anforderungen durch spezifische Kundenwün-
sche. Nur wenn sich die Unternehmen den entsprechenden Entwicklungen stellen, können
sie die sich daraus ergebenden Möglichkeiten als Chancen nutzen und sich zukunftsorien-
tiert aufstellen.

Die Anforderungen des Umfelds müssen vomUnternehmen aufgenommen und in lang-
fristige Strategien umgesetzt werden. Die gesamte Organisation sollte die sich daraus
ergebenden Ziele nach intern und extern kommunizieren. Eine nachhaltige Zielerreichung
ist nur mit gut ausgebildeten, qualifizierten und motivierten Beschäftigten möglich. Füh-
rungskräfte und deren Mitarbeiter müssen sich ihrer spezifischen Verantwortung bewusst
sein und dieser nachkommen. Dazu sollten sie in ihrem Verantwortungs- und Aufgaben-
bereich die Nachhaltigkeitsaspekte erkennen und verstehen. Durch das Engagement der
Mitarbeiter lassen sich Prozesse optimieren, Ressourcen einsparen und die Unternehmens-
leistung erhöhen. Aufgrund ihrer Vorbildfunktion und Kompetenzen tragen Führungskräf-
te eine besondere Verantwortung zur Erreichung der ökonomischen, ökologischen und
sozialen Ziele in ihrem Organisationsbereich.

Die Handbuchreihe zum betrieblichen Umweltschutz besteht aus insgesamt 5 Bänden.
Das Basiswerk ist das vorliegende Handbuch zum betrieblichen Umweltmanagement, das
durch Themenbände zum Gefahrstoffmanagement, Immissionsschutz und Energiesektor,
Gewässerschutz und zur Kreislaufwirtschaft ergänzt wird. Ganzheitlich betrachten sie den
betrieblichen Umweltschutz unter organisatorischen, rechtlichen, technologischen und na-
turwissenschaftlichen Gesichtspunkten.

Managementsysteme müssen einen wesentlichen Beitrag zur Nachhaltigkeit im Unter-
nehmen (Kap. 1) liefern. Von daher ist besonderer Wert auf ein gutes Projektmanagement
(Kap. 2) zur Entwicklung und Einführung eines Umweltmanagementsystems zu legen.
Als Organisationsprojekt durchleuchtet es alle Prozesse und Tätigkeiten. Primäres Ziel
muss die Verbesserung der Unternehmens- und Umweltleistung sein. Die nachfolgenden
Kap. 3–7 beschreiben die Anforderungen verschiedener Managementsysteme in den Be-
reichen Umwelt, Energie, Qualität und Arbeitsschutz.
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Aspekte einer umweltori-
entierten, nachhaltigen
Unternehmensführung

Für den Aufbau und die Einführung eines Umweltmanagementsystems existieren zwei
wesentliche Regelwerke. Die DIN EN ISO 14001 (Kap. 3) gilt weltweit, während die EG-
Öko-Audit-Verordnung (EMAS-Verordnung, Kap. 4) innerhalb der Europäischen Union
Anwendung findet. Die Erläuterungen zum Umweltmanagementsystem nach DIN EN
ISO 14001 orientieren sich an der generellen Normenstruktur für Managementsysteme.
So werden u. a. Aspekte zum Kontext der Organisation, zur Führung, Planung, Unterstüt-
zung, zum Betrieb und zur Bewertung und Verbesserung der Umweltleistung beschrieben.

Die Einführung eines Energiemanagementsystems nach DIN EN ISO 50001 (Kap. 5),
eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO 9001 (Kap. 6) sowie eines Ar-
beitsschutzmanagementsystems (Kap. 7) werden ebenfalls behandelt. Die Struktur dieser
Managementsysteme und die Vorgehensweise zur Realisierung ist vergleichbar mit dem
Umweltmanagementsystem, so dass leicht ein integriertes Managementsystem aufgebaut
werden kann. Systemspezifisch sind in den einzelnen Managementsystemen jedoch in-
haltlich andere Schwerpunkte zu setzen.

Aufgrund der generellen Normenstruktur für Managementsysteme lassen sich die ein-
zelnen Normanforderungen relativ elegant gemeinsam behandeln. Dazu werden im Kap. 8
die Kontexte des Unternehmens behandelt. Für jedes Managementsystem sind die relevan-
ten externen und internen Themen sowie die interessierten Parteien zu identifizieren, die
beispielhaft beschrieben werden.

Jeder Prozess hat eine verantwortliche Führungskraft und zuständige Mitarbeiter. Im
Rahmen der zu erbringenden Prozessleistung müssen die geltenden Rechtsvorschriften
und Genehmigungen jederzeit eingehalten werden. Kap. 9 fasst die wesentlichen Verant-
wortungen im betrieblichen Umweltschutz zusammen. Eine besondere Bedeutung kommt
den Rechtsvorschriften zu. Eine entsprechende Übersicht erleichtert den Einstieg in dieses
Themengebiet.



Vorwort IX

Die betriebliche Umweltpolitik (Kap. 10) bietet langfristig wirkende Handlungsgrund-
sätze zur Realisierung des betrieblichen Umweltschutzes. Sie liefert den Rahmen für die
Festlegung der jährlichen Umweltziele und davon abgeleitet Maßnahmen zur Verbesse-
rung der betrieblichen Umweltleistung.

Der Identifizierung und Bewertung der Umweltaspekte kommt eine grundlegende Be-
deutung zu (Kap. 11). Sie erhebt den betrieblichen Ist-Zustand aller Prozesse und Abtei-
lungen, bewertet den Lebensweg von Produkten und prüft die Einhaltung der Rechtsvor-
schriften und Genehmigungen. Dazu werden Praxiserfahrungen zur Bestandsaufnahme
und relevante Fragestellungen erläutert. Eine Risikobewertung der Umweltaspekte sowie
relevante Umweltziele und wesentliche Maßnahmen für ein Umweltprogramm runden
dieses Kapitel ab.

Die Realisierung des Umweltmanagements im Betrieb (Kap. 12) wird über Prozess-
und Arbeitsanweisungen sichergestellt. Sie beschreiben den einzuhaltenden Soll-Zustand
von Prozessen und Tätigkeiten mit den entsprechenden Vorgaben und Parametern. Die
Anweisungen können z. B. über eine Verantwortungsmatrix oder über Struktur- und Fluss-
diagramme dargestellt werden.

Ein Managementsystem muss zu einer Verbesserung der Unternehmensleistung beitra-
gen, indem es u. a. die Ressourceneffizienz erhöht. Dazu sind im Rahmen des Umwelt-
controllings (Kap. 13) Kennzahlen zu entwickeln, die eine fortlaufende Bewertung der
Umweltleistung ermöglichen. Eine Reihe von praxisorientierten Beispielen zeigen ver-
schiedene Möglichkeiten für ein System von Umweltleistungskennzahlen auf.

Mit Hilfe eines Audits werden die Anforderungen an einManagementsystem und deren
Einhaltung überprüft (Kap. 14). Für die Vorbereitung und Durchführung der verschiede-
nen Audittätigkeiten muss der Auditor über entsprechende Fähigkeiten verfügen. Für das
interne Audit bzw. die externe Zertifizierung wird eine praxisorientierte Checkliste ange-
boten.

Eine Verbesserung der Umweltleistung des Unternehmens ist nur über eine tiefer ge-
hende Betrachtung aller Prozesse im Unternehmen möglich (Kap. 15). Dazu sind die
Prozessorganisation und -führung zu betrachten. Die Identifizierung der verantwortlichen
bzw. zuständigen Personen ermöglicht eine zielgerichtete Planung und Steuerung der Pro-
zesse. Mit Hilfe einer lösungsorientierten Prozessoptimierung lässt sich entsprechend den
Anforderungen die Prozessleistung steigern.

Letztlich sind es die Mitarbeiter eines Unternehmens die eine Leistung erbringen und
diese verbessern können. Neben einer guten Berufsausbildung und -erfahrung bedarf es
auch einer guten Führung. Führungskräfte und ihr Führungsverhalten wirken sich di-
rekt auf die Motivation der Mitarbeiter und ihrer Arbeitsleistung aus. In diesem Ab-
schnitt werden daher wichtige Aspekte im prozessorientierten Führungsverhalten disku-
tiert (Kap. 16). Denn letztlich sind es die Führungskräfte und ihre Mitarbeiter die zu einer
Verbesserung der Umweltleistung des Unternehmens beitragen.

Mitarbeiter können ihren Leistungsbeitrag nur liefern, wenn systematisch eine ziel-
orientierte Personalentwicklung betrieben wird (Kap. 17). Eine objektive Mitarbeiterbe-



X Vorwort

wertung liefert Ansatzpunkte, um auch in einem Managementsystem deren notwendigen
Kompetenzen zu identifizieren und zu trainieren. Dies gilt im Besonderen für Führungs-
kräfte, da sie letztlich die Verantwortungen in ihrem Aufgabenbereich tragen. Dies gilt
u. a. auch für den Bereich der Rechtsvorschriften und Genehmigungen im Arbeits- und
Umweltschutz, deren Einhaltung sie gewährleisten müssen.

Mit den weiteren Abschnitten zur Kreislaufwirtschaft (Kap. 18), zum Immissions-
schutz (Kap. 19), Gewässerschutz (Kap. 20), Chemikalienrecht (Kap. 21) und zu Boden
und Altlasten (Kap. 22) werden einführend wichtige Rechtsgrundlagen zu diesen Umwelt-
aspekten behandelt. In den zugehörigen fachspezifischen Bänden werden die rechtlichen,
naturwissenschaftlichen und technologischen Anforderungen an eine nachhaltige, um-
weltorientiere Unternehmensführung erweitert und vertieft. Insgesamt beschreiben die
5 Bände der Handbuchreihe zum betrieblichen Umweltschutz wesentliche Anforderungen
an ein Umweltmanagementsystem und an die notwendigen Fachkenntnisse eines Um-
weltauditors.

Villingen-Schwenningen, Juli 2017 Gabi Förtsch,
Heinz Meinholz
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� International Organization for Standardization (ISO)
www.iso.org
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1Managementsysteme und Nachhaltigkeit

1.1 Einführung

Mit dem Pariser Klimaschutzabkommen wurde eines der weltweit wichtigsten Abkom-
men getroffen, um die zukünftigen ökologischen, ökonomischen und sozialen Heraus-
forderungen auf dem Planeten Erde zu meistern. Nur in einer gemeinsamen Anstrengung
kann es gelingen die weltweiten Umweltschäden zu minimieren bzw. zu verhindern. Dazu
bedarf es einer deutlichen Verhaltensänderung jeder einzelnen Person und jedes einzelnen
Unternehmens. Es ist nicht ausreichend nur nach technischen Lösungen zu suchen. Die
Einstellung des Menschen zu seiner sozialen Mitwelt und ökologischen Umwelt muss
sich ändern. So kann sich auch die ökonomische Sichtweise nicht nur auf Finanzaspekte,
Wirtschaftswachstum und Gewinn beschränken. Es ist dringend geboten eine ganzheitli-
che Sichtweise zu ergreifen.

Trotz des Klimaschutzabkommens wird es in den nächsten Jahrzehnten zu einem wei-
teren Temperaturanstieg und zu einem Klimawechsel kommen. Es ist z. B. mit einer Ver-
änderung der Niederschläge, mit zunehmenden Wetterextremen und einer Veränderung
der Ökosysteme zu rechnen. Dies wird Auswirkungen auf alle Teile der Bevölkerung, auf
die Unternehmen und die Umwelt haben. Die Herausforderungen sind immens.

Unsere heutige auf fossilen Energieträgern basierende Energieerzeugung wird sich
vollkommen wandeln. Diese Energiewende betrifft Bereiche wie die Strom- und Wär-
meerzeugung, den Verkehrssektor oder industrielle Prozesse wie Stahlerzeugung und die
chemische Industrie. Mit diesem Wandel werden tiefgreifende Veränderungen unserer
Produktionsweisen und unserer Konsumgewohnheiten verbunden sein. Erst dann ist ei-
ne wirkliche Energiewende – eine Zeitenwende – möglich.

Der anstehende Klimawandel ist nur eines der Probleme im lokalen, regionalen und
globalen Umweltschutz. Während die durch Emissionen bedingten Luftverunreinigun-
gen in den Industrienationen durch entsprechende Technologien auf einen sehr niedrigen
Stand verringert wurden, ist die Situation in wirtschaftlich aufstrebenden Ländern eine
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vollkommen andere. Aufgrund desWirtschaftswachstums ist mit einer weiteren Belastung
an Luftschadstoffen zu rechnen. Dies hat direkte negative Auswirkungen auf die Umwelt
und die Gesundheit der Menschen. Hier sind zwingend Maßnahmen zur Verminderung
der Umweltauswirkungen zu ergreifen.

Der fortschrittliche Lebensstil sorgt dafür, dass immer mehr (gefährliche) Abfälle ver-
ursacht werden. Als Lösung für die daraus entstehenden Umweltbelastungen werden Re-
cyclingprozesse betrachtet. Wie sich relativ leicht zeigen lässt, ist mit solchen Prozessen
keine vollständige Kreislaufwirtschaft möglich. Der Verbrauch an Materialien wird nur
zeitlich gestreckt, aber auf Dauer nicht verringert, womit sich auch die Umweltauswir-
kungen in Summe nicht verändern. Um hier deutliche Verbesserungen der Ressourcenef-
fizienz (Material- und Energieeffizienz) zu erreichen, muss sich die Konsummentalität
ändern. Wegwerfen und laufend Neues kaufen kann keine verantwortungsvolle Hand-
lungsweise sein.

Viele unserer im Alltag verwendeten Produkte werden über Produktionsprozesse mit
Hilfe gefährlicher Stoffe hergestellt. Viele Produkte enthalten selbst Gefahrstoffe, die spä-
testens beim Produktrecycling bzw. bei der Entsorgung negative Umweltauswirkungen
zeigen. So sollten Prozesse und Produkte möglichst ohne die Verwendung von canceroge-
nen, mutagenen oder reproduktionstoxischen Stoffen (CMR-Stoffe) auskommen. Durch
die Vereinten Nationen (United Nations) werden die Einstufung und der Umgang mit
Gefahrstoffen im Rahmen des Globally Harmonized Systems (GHS) einheitlich geregelt.
Hier sind für Produkte und Herstellungsprozesse umweltgerechtere Alternativen zu entwi-
ckeln. Der Export ausgedienter Geräte (z. B. Elektronikgeräte) in andere Länder und die
dort verwendeten Recyclingmethoden führen über Bioakkumulation zu einer Schädigung
von Mensch und Umwelt. Solche Entsorgungswege hochentwickelter Gesellschaften sind
zu unterlassen. Das Recycling und die Entsorgung haben im eigenen Land statt zu finden.

Tab. 1.1 fasst einige interessante Daten zusammen. So hat sich die Entnahme von Bio-
masse (z. B. Nahrungsmittel, Holz) in den zurückliegenden 100 Jahren fast vervierfacht.
Der Verbrauch an fossilen Energieträgern (Kohle, Erdöl, Erdgas) ist um den Faktor 12 ge-
stiegen. Auch die Förderung von Erzen und Baumaterialien hat sich sehr deutlich erhöht.

Aufgrund der weiterhin wachsenden Weltbevölkerung (Abb. 1.1) muss der nachhalti-
gen Versorgung mit Nahrungsmitteln, Wasser und sauberer Luft sowie dem Verlust der
Artenvielfalt besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Tab. 1.1 Materialentnahme aus der Umwelt [1.9, 1.11, 1.15]

Jahr 1900 1925 1950 1975 2005
Material/106 Tonnen

Biomasse 5272 6942 8193 12.402 19.061

Fossile Energieträger 968 1787 2754 2171 11.846

Metallerze (bezogen auf den
Metallgehalt)

51 87 149 552 961

Baumaterialien 667 1269 2389 8445 22.931
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Abb. 1.1 Entwicklung der Weltbevölkerung [1.23, 1.27]

Mit weiter steigender Weltbevölkerung werden diese Verbräuche ohne Gegenmaßnah-
men weiter zunehmen. Entsprechend der mittleren Variante zur Entwicklung der Weltbe-
völkerung wird die Entnahme von Biomasse bis 2050 auf ca. 27Mrd. Tonnen anwachsen
(Abb. 1.2). Der Verbrauch an fossilen Energieträgern steigt um fast 60%, mit allen Fol-
gen für das weltweite Klima. Für die anderen Materialentnahmen (Erze, Baumaterialien)
lassen sich vergleichbare Zusammenhänge aufstellen.

Die weiter zunehmende Materialentnahme aus der Umwelt führt zwangsläufig zu
wachsenden Umweltbelastungen. Zukünftig muss sich das Wachstum der Weltbevölke-
rung deutlich in Richtung der niedrigeren Variante der Abb. 1.1 reduzieren. Gleichzeitig
muss eine große Verbesserung der Material- und Energieeffizienz erreicht werden.

Ein Maßstab für die Umweltbelastung ist der ökologische Fußabdruck. Im Vergleich
zur Biokapazität des Planeten beschreibt er die Umweltauswirkungen durch 6 Faktoren:

Weideland bildet die für Grasland und Viehzucht benötigten Flächen ab.
Wald entspricht den Waldflächen.
Bebautes Land die Fläche, die für Häuser, Industrie, Verkehrswege in Anspruch genom-

men wird.
Ackerland sind alle landwirtschaftlich genutzten Flächen.
Fischgründe bildet die Fläche ab, die den Fischfang gewährleistet.
Kohlenstoff die zur Absorption der emittierten CO2-Mengen benötigten Flächen.
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Abb. 1.2 Trends der globalen Materialentnahme aus der Umwelt

Wie der ökologische Fußabdruck wird auch die Biokapazität des Planeten anhand der
Faktoren Weideland, Wald, bebautes Land, Ackerland und Fischgründe berechnet. Als
weltweit einheitliche Messgröße wird der globale Hektar verwendet. Er entspricht einem
Hektar Fläche mit durchschnittlicher biologischer Produktivität. Um die unterschiedliche
Fruchtbarkeit von Flächen (z. B. Ackerland oder Wüste) vergleichbar zu machen, wer-
den die vorhandenen Flächen in Hektar über Ertragsfaktoren und Äquivalenzfaktoren in
globale Hektar-Flächen (gha) umgerechnet.

Abb. 1.3 stellt einen Zusammenhang zwischen der globalen Biokapazität und dem öko-
logischen Fußabdruck her. Für die Biokapazität steht dem Menschen nur diese eine Erde
zur Verfügung. Sie ist in der Abbildung der Vergleichsmaßstab zum ökologischen Fuß-
abdruck. Zurzeit beträgt die Biokapazität etwa 1,8 globale Hektar/Person. Seit 1970 liegt
der ökologische Fußabdruck über diesem Wert, mit steigender Tendenz. Momentan be-
trägt der ökologische Fußabdruck 2,7 gha/Person, d. h. die Biokapazität des Planeten wird
um 50% überschritten. Ohne Gegensteuerung würde der Mensch zur Mitte des Jahrhun-
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Abb. 1.3 Zeitliche Entwicklung des ökologischen Fußabdrucks [1.34]

derts 3 Erden zur Befriedigung seiner Bedürfnisse benötigen. Das kann nur zu einem
(teilweisen) Zusammenbruch entsprechender sozialer und ökologische Systeme führen.

Die ökologische Überlastung ist das Ergebnis eines übermäßigen Verbrauchs an natür-
lichen Ressourcen. Die größten Umweltauswirkungen gehen dabei von unserer kohlen-
stoffbasierten Wirtschaftsweise aus. Der Einsatz der fossilen Energieträger trägt rund zur
Hälfte zum ökologischen Fußabdruck bei, da die Natur nicht in der Lage ist, das emittierte
CO2 vollständig zu absorbieren. Die Folgen der ansteigenden CO2-Konzentrationen sind
unmittelbar als Klimawandel spürbar.

Die Abb. 1.4 zeigt den ökologischen Fußabdruck für Deutschland. Durch die Erhaltung
und Verbesserung der Biodiversität hat sich die deutsche Biokapazität leicht erhöht. Deut-
lich verbessert hat sich der ökologische Fußabdruck. Seit Anfang der 70er-Jahre ist eine
Abnahme der Umweltbelastungen zu verzeichnen. Trotzdem ist der ökologische Fußab-
druck immer noch doppelt so hoch wie die Biokapazität. Weitere Maßnahmen sind somit
unumgänglich, um ein ökologisches Gleichgewicht zu erzielen.

Informationen über den Zustand der Umwelt gibt es zur Genüge. Niemand kann heute
mehr behaupten er hätte es nicht gewusst. Es ist jedoch einfacher die Dinge nicht zu sehen,
Entscheidungen aufzuschieben und Maßnahmen nicht zu treffen. So ist die überwiegen-
de Mehrheit der Deutschen der Ansicht, dass der Zustand der Umwelt in Deutschland
gut ist. Wie die Abbildung zum ökologischen Fußabdruck zeigt, ist dies längst nicht der
Fall. Die Sichtweise, dass Alles gut ist, zieht eine fatale Konsequenz nach sich: notwen-
dige Entscheidungen werden nicht getroffen und Handlungen unterlassen. Dabei ist die
gegenwärtige Situation unhaltbar.



6 1 Managementsystemeund Nachhaltigkeit

Abb. 1.4 Biokapazität und ökologischer Fußabdruck für Deutschland [1.12]

Mögliche Lösungsansätze können nicht nur auf dem wirtschaftlich-technologischen
Sektor liegen. Sie müssen allumfassend sein und im sozialen Kontext die Menschen mit
einbeziehen. Wir müssen und können uns den zukünftigen Herausforderungen stellen und
sie bewältigen, wenn wir bereit sind unsere persönlichen Einstellungen zu ändern. Mit
unserem gegenwärtigen Lebens- und Wirtschaftsstil stoßen wir an Grenzen, die die Bio-
kapazität des Planeten weit überschreitet. Noch ist es Zeit für einen Kurswechsel, die jeder
Einzelne und jedes Unternehmen mitgestalten kann.

Die nachhaltige Entwicklung eines Unternehmens gewinnt in der Gesellschaft, bei
Kunden und bei Mitarbeitern zunehmend an Bedeutung. In diesem Zusammenhang sind
die vier Dimensionen:

� Ökonomie,
� Ökologie,
� Mitarbeiter und
� Kunden

zu betrachten. Unternehmen müssen wirtschaftlich leistungsfähig sein, um über die öko-
nomische Dimension Veränderungen in Richtung eines nachhaltigen wirtschaftlichen
Verhaltens zu erzielen. Über die ökologische Dimension sind dabei die Belastungen
für Mensch und Umwelt dauerhaft zu minimieren. Erneuerbare und nicht-erneuerba-
re Ressourcen sind im Sinne einer nachhaltigen Wirtschaftsweise effektiv und effizient
einzusetzen. Dazu bedarf es einer langfristigen, ganzheitlich ausgerichteten Unterneh-
mensstrategie.
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Abb. 1.5 Ressourcenproduktivität und Nachhaltigkeit [1.7]

In die unternehmerischen Entscheidungen sind die Mitarbeiter zu integrieren. Nur mit
ihnen ist eine zukunftsorientierte nachhaltige Unternehmensentwicklung möglich. Inner-
halb des Unternehmens schaffen sie Bewusstsein für die anstehenden Aufgaben und be-
wirken die notwendigen Veränderungen. Eine umweltorientierte Entwicklung von Pro-
dukten und Dienstleistungen erfüllt zunehmend die Erwartungen von Kunden und Ge-
schäftspartnern. Die Identifikation der Mitarbeiter mit dem Unternehmen trägt langfristig
zur Gewinnung und Bindung von Fachkräften bei. Sie werden sich immer stärker mit dem
Unternehmen verbunden fühlen, wenn die Geschäftsführung ethische, soziale und ökolo-
gische Aspekte in der Unternehmensentwicklung berücksichtigt.

Gegenwärtig befinden wir uns in einem Zeitraum der relativen Entkopplung der Res-
sourcennutzung von der Wirtschaftsleistung (Abb. 1.5). In der Vergangenheit wuchs die
Ressourcennutzung – und damit die Umweltbelastung – linear mit der Wirtschaftsleis-
tung. Vielfach wird davon ausgegangen, dass die gegenwärtige relative Entkopplung der
Ressourcennutzung zu einem geringeren Ressourcenverbrauch und zu einer verminder-
ten Umweltbelastung führt. Das ist jedoch keineswegs der Fall. Die absoluten Werte für
Ressourcenverbrauch und Umweltbelastung nehmen weiterhin – wenn auch nicht mehr
linear – zu. Die gegenwärtig Wirtschaftsweise und Umweltpolitik sind von daher immer
noch als nicht nachhaltig einzustufen.

Eine nachhaltige ökonomische und ökologische Entwicklung ist nur dann gegeben,
wenn es zu einer absoluten Entkopplung der Ressourcennutzung – und damit zu einer
deutlichen absoluten Verbesserung der Umweltleistung – kommt. Im Rahmen einer koh-
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